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Von Ji.ir'gen Huck

Geboren bin ich zrvar nicht in EIze, sonder'n in Stadtoldendcr'f
rinter der Homhur'g, wo mein z.u Elze 1867 geboreiner Großv6ter Louis
tlucrk seit lB94 ein 6€schaf t nach den'! Vorbi ld sein€s Elzer' Lehrh€r'rn
Adolf Helmer betrieb.

Mein Vater' Luclwig Hrick wußte anfangs kaur. mehr' üt'er seine
l-lerkunf t, als daß unsere Fanilie Huck ztr Flze, 0sterstr'aße 20

(südöstl. Ecke, der Schuhstraße, jetzt Farkplatz)einen Hof bese$,er,F,tfe,

Erst, als er seinen arischen liachvrcis er'bringen mtrßte, erfuhr er
dur'ch Konrektor Herma.nn Linde, daß sein Vor'f ahr Heinr'ich tluck

bereits irn ältesten Taufbuch dor evangel i s c h - I u t h e r' i s c h e n Kirche
St. Peter' und Paul unrt.er' den erste0 TäuflingeI zu finden ist.
Mer ine Elzer'Wur'zeln r'eicherr also bis in die Zeit des 30j ähr i gen

Krieges (1618-1648) zvrßck. Ich errtstarnm€: daherr einer alten
Elzer'Familie.

Wernn ich auch nicht zu Elze geboren worden bin, so haben mich
doch nieine, Eltern s chon im ,Januar 1929, als ich ger.ade ein Jahr
und einige Tage aIt war, nach Elze, ihrem neu€n lt,ohnort, mitgenomfien;
denn die He lbvettern Fritz und lie.inrich Gödeke m€,ines Vater's lrnd

Heinrich l"iaßmann führten fortan in Elze dieldurch me'ilen Vater'
in Stadtoldendorf gegründete B I e c h rra re n - F a b r' i k ( Dilsen ) weiter'.

Kurz.und gut , ich lernte in Elze das La ufen, spielte mit den

Söhnen des Bauern Karl Siever's in der Schriiedetorstr'aße und ging
dann 1934 bis 1938 in die Elzer" Volksschule, damals nc'ch hinter'
dem Rathaus. Ich e'rhielt eine,n öusgezeichnsten tleimatkundeunter.richt
-.*nd horte €.rstma ls von Königshc'f und der ersten Kirchengriindung
durch Karl den Großen unr 8C0 zu EIze, von R&ubr itter'n, die auf den

alten tleer- und l{andelsströßen Käufleute üb€rfal leß höbeß +ol lten,
ferne r von ei nern Ff arr'er' als Einsiedler irn Papendahl, der' in das

A.ugustiner-Chor'herrenstift }{ittenbur'g 1316 eintr'at, aber' auch von

f ur'chtbaren Stadtbränden und den Br'andstif ter'n. Des alles war f ür'

mich zunächst wissenswert. Bald aber wcllte ich meJtr ü,ber' Elzes
Geschichte und meine Vorfahren erfahren. Folglich bggann ich schon
mit etw! 15/16 Jahren/ in den f ür' Elzes 6eschichte außerordentlich
wichtigen Kirchenbüch€r'n z.u for.sche.n.

Als mein Vater njch etwa 1944 nach nreinen 0erufshungch fragte,
ant|vortete ich: "Geschichte studieren!" Dcrch er'st noch denr Ende

des Zweiten !y'eltkrieges b€karr ich klarer'e ber'uf Iiche Vorstellungen
uRd hur'de nach dem Abitur' Archivar. t.lirtschaftliche I'iot in der
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ersten lia c h k r' i e E s z e i t und schtrere Erkrankung be h i nderten riich
aurßerror'de.nt I ich. Gleichrrrohl begann ich rrit r.rmf angreiclren For'schungen

über EIze im Kirchenarchiv beim Supe,rintendeDten von Hanffstengel,
gefördert ciur'ch cle.ssen Schwieger'sohn, D i p I . - B i b I i o t h e' k e. r Gerhard

Goec ke.
Seit Herbst 1950 war ich A.ngestel lter' des Staatsarchivs Hannover

unter L€itung von Frofessor 5chnath. Er sanclte nich nach Elze, um

das ä Itere Stadtarchiv ( vor e twa 1900 ) zu ordnen. Im September'.I 952,
gerade noch recht.zeitig vor nterinem Wechseln von llannover in das Bundes

ar(hiv zu Kobl enz, voIIendete ich das erste Findbuch des Stadtarchivs
Elze als Gr'undlage für For'schringen darin.

Seit 0ktober 1952 im Rhe,inland lebe,nd urrd arbeiterrd, habe ich
nieine ver'höItnismäßig gerinEe Freizeit genutzt, m€:ine Forschungen

über Elze r.r.eiterzutreiben. Ddbei wurde ich durch Aus leihen von

Archivalierr aus denr Stadtarchiv (vor allenr clurch Erich Probst
und meinen ..Jugerrdf reund t(einrich Mtlckeler) sowie aus dem Kirch€:n-
archiv d.urch Sut,er intendent Albe,rs urttetstfrtz-t'

Es gibt zvlar in der Bibel berim Evange.listen Mtrtthöus einen
Spruch: "Ein Prophet gilt nirgends weniger denn in seinetrr Vaterland
und in seinern Hause". In der Tat war es,: für mich als jungen Menschen

nach dem Kriege zunächst nicht einfach, mit meinem Erforschen der
Elzer Geschichte vor 0rt ernst genommen zu werden. Allmählich aber

s prac h sich das Forschen über Elze, seine Fami I ien, Häuser und Höfe

herum, nachdem ich 1949 meine erste Veröffent l i ch ung "Elze, die
Stadt der Brände" vorgelegt hatte.

1950 nahm ich mit dem Geschichtsprofessor l'Jerner Conze in
Gött i ngen Verbindung auf ; denn ich forschte auch über sei ne Fami I ie,
die das jetzige Gasthaus Schulte (Hauptstraßel+3) besaß und Elzer
Bürgermeister stellte. Es beauftragten mich dann mit ihrer Fami-
Iiengeschichte Frau Dora }'Iente, geb. Brandes, .l954 sowie meine

Freunde Fritz Kleuker 1960 und Auwi Kesemeyer 1963, ebenso Frau

Anna Dannhausen zu ihrem 300jährigen Hofjubi läum 1959 und die Bock

von t{ülfingen, deren Archive von 1964 bis 1972 von mir erschlossen
wurden, eine für die Elzer Stadtgesch i chte unverz i chtbare Vorarbeit.

Die Gründung des Elzer Heimatmuseums und seine Verankerung
in der Bürgerschaft durch die El zer Ehrenbürger Fritz Kleuker und

l'lerner Mül ler verstärkte das Geschichtsbewußtsein in der Stadt Elze.
Ich selbst h abe aus der Elzer Bürgerschaft nach 1945, über die er-
wähnten Namen h i n ausgehend, viele Förderung beim Forschen erha lten.
0hne Anspruch auf Vol lständigkeit möchte ich auch noch erwähnen

Auguste Ringeling, die Damen Dehnhard (Töchter.in#7t6.r 100 Jahre



alt gewordenen Mutter) in der Engen Straße 2, ferner Hilde Tiedge,
eine Schwägerin des Rechtsanwalts 0tto Tiedge; außerdem Rekt0r
Konrad Niepoth, Landwirt Rudolf Ebeling, Tischlermeister Friedel
Neddermeyer, den langjährige Stadtvsrordneten tii tnetm Sempfffi
den aus Aachen nach Elze g e f l o h e n eyl D i p I . - I n g , l.lo l fgang Baecker,
aber auch Fabri kant Udo Röver.

Bis daß ich 1949 eine eigene Schreibtnaschine erwerben konnte,
durfte ich meine ersten Manus kr i pte schre i ben auf Schreibmaschinen
von Elzer Fabrikanten: Frau Gertrud Hagen und Heinrich Hennies.

Nachdem die erste Gründung eines Elzer He imatverei ns am 14.
Jun i 1949 kefnen anhaltenden Erfolg hatte, waren die Grund I agen

dafü r 1 987 mit der Eröffnung des Elzer He imatmuseums in der
ehemaligen Untermühle so verbessert worden, daß der heutige "Elzer
Heimat- und Geschichtsverein e.VlhUr Elze und alle 0rtst.ei le" aus
der Taufe gehoben werden konnte unter !{erner Müller und seitdem
noch kräftig blüht unter Nachfolgern, erst Gerd Schünemann und jetzt
Astri d Schwarze,

In meinem hohen Alter habe ich über meine EIzer Forschungs-
unterlagen nachgedacht. In Ubereinstimmung mit meiner Ehefrau,
deren Urgroßvater August Huck ein j üngerer Bruder me i nes Urgroß-
vaters Philipp Huc k in El ze wa r, habe ich besch lossen, daß nach

me i nem Ableben, also über kurz oder lang, in ,das Stadtarch i v Elze
gegeben werden I wozu es wohl eines etwas größeren Raumes bedarf);
1. meine umfangreichen Mappen mit Quellenauszügen zur Geschichte

der Stadt Elze und ihrer Umgebung,

2. meine ebenso umfangreiche Sammlung von Büchern zur Geschichte
von Elze und Niedersachsen und

3. das Familienarchiv Huck.
Es bedarf nur einer Annahmeerklärung der Stadt Elze.
Nebenbe i gesagt, neine Forschungsnachlässe zur rheinischen
Geschichte befinden sich bereits in den Stadtarchiven Köln und Neuss

Meine sehr verehrten Damen und sehr geehrten Herren!
Wenn ich jetzt meine Betrachtungen zum heutigen Tage beende,
dann tue ich das n icht, ohne mi ch nochma I s bei Ihnen, Herr
Bürgermeister, sowie den Damen und Herren des Rates der Stadt Elze,
meiner Heimatstadt, zu bedanken. Ich werde Elze immer dankbar
verbunden bleiben.


